
oös Kennan, Zeltleben in Sibirien.

Zwanzigstes Kapitel.
Unser langer Verkehr mit nomadisierenden Korjäken gab

uns Gelegenheit manche ihrer Eigenarten zu beobachten, die
dem Blick eines flüchtigen Besuchers sehr leicht entgehen. Und
da unsere Reise bis zum Penschinskgolf keine bemerkenswerten
Ereignisse bot, so will ich dieses Kapitel ausfüllen mit den
Berichten alles dessen, was ich über Sprache, Religion, Aber—
glauben, Bräuche und Lebensweise der Korjäken auf Kam—
tschatka erfahren konnte.

Kein Zweifel, daß die Korjäken und der mächtige sibirische
Stamm der Tschutschken einer Herkunft sind und gemeinschaft
lich von ihrer ursprünglichen Heimat hierhergezogen sind. Selbst
nach mehreren Jahrhunderten der Trennung haben sie noch
so viel Ahnlichkeit miteinander, daß ihre Sprachen kaum mehr
voneinander abweichen als die portugiesische von der spanischen.
Unserem Dolmetsch für das Korjäkische machte es keine be—
sonderen Schwierigkeiten mit den Tschutschken zu plaudern
und ein Wörtervergleich, den wir später vornahmen, zeigte nur
geringe Dialektabweichungen, wahrscheinlich das Produkt der
langen Trennung. Keine der mir bekannt gewordenen sibirischen
Sprachen wird geschrieben und da es ihnen demnachan fest—
stehenden Musterbeispielen fehlt, verändern sie sich sehr bald.
Das ist auch aus dem Vergleich des heutigen tschutschkischen
Wortvorrats mit jenem, das Herr Lesseps im Jahre 1788
zusammenstellte, zu ersehen. Viele Wörter haben sich bis zur
Unkenntlichkeit verändert, andere dagegen sind ganz unver
ändert geblieben, so z. B.: tintin — Eis; utut — Holz;
winjgeb — nein; eh — ja und die meisten der Zahlwörter
bis zehn. Die Korkjäken wie auch die Tschutschken zählen
nach dem Fünssystem, eine Eigentümlichkeit, die auch der
Sprache der Cojukons in Alaska anhaftet. Die Zahlwörter
der Korjäken sind:
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